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Zögerungen zu berichten. Der heikle Auftrag
war Bardeleben, welcher wußte, daß das
Ministerium darüber klagte, keine Entscheidungen
erlangen zu können, nicht angenehm, er suchte
deshalb mittelbar sich in Kassel Kenntniß der
Sachverhältnisse zu verschaffen. Bald stellte sich
heraus, daß das Ministerium nicht die Schuld
der Verzögerung trage und er berichtete offen
in diesem Sinne an den Kurfürsten. Später
erfuhr er, daß sein Bericht ungnädig auf
genommen sei, „was vorauszusehen war." Als
nach fünf Monaten die Luxemburgische An
gelegenheit ausgeglichen wurde, war die Mobil
machung noch nicht weiter vorgeschritten, als am
1. Mai; schon die Abwesenheit des Landesherrn
von der Hauptstadt mußte erschwerend auf alle
Regierungsgeschäfte einwirken, ungleich mehr
noch lähmten des Kurfürsten Mißstimmung und
Unentschlossenheit den Gang der Dinge, für
welchen gerade in dieser Zeit guter Wille und
frische Thätigkeit nothwendig gewesen wären*).

Während des Aufenthaltes des Generals in
Kassel fand am 26. Mai die Weihe der Fahnen
der Bürgergarde statt, an welcher er warmen

Antheil nahm und durch die „schöne Hoffnungen
für die Zukunft des Vaterlandes in seine Seele

 sich senkten." Abordnungen der Offizierskorps
der Bürgerbataillone im Lande hatten der
Feierlichkeit beigewohnt, ihnen gab das Kasseler
Bürgeroffizierskorps am 27. Mai ein Mittag
essen im König von Preußen. Unser General
hatte daselbst mit Frau und Tochter Quartier
genommen und speiste an Tafel mit, so auch
als die Bürgeroffiziere beisammen waren. Manche
Trinksprüche gebar die Stunde der Begeisterung
über das Errungene, auch dem hessischen Heere
erklangen die Hochrufe der Versammlung; als
einziger anwesender Offizier konnte Bardeleben
eine Danksagung nicht umgehen und sprach
dabei aus, daß nur durch das Zusammenwirken
aller Stände als Einheit des Vaterlandes Glück

zu erreichen sei. Allgemeiner Beifall und brausender
Zuruf lohnten den einfachen, damals offenbar
noch ziemlich ungewohnten Gedanken. Der
Redner ahnte nicht was für ein Element er in

*) Ein Curiosum finde hier Platz. Der Kommandeur
des Kurf. Kadettenkorps, Oberstlieutenant W. Ries, warnt
in der Kasselschen Allgemeinen Zeitung vom 15. Mai 1831,
Eltern vor der Wahl des militairischen Berufes für ihre
Söhne, da der Andrang zum Kadettenkorps zu groß sei,
auch vor dem Wahne, als wären junge Leute, die von

der Natur oder in der Erziehung verwahrlost, immer noch
zur militairischen Laufbahn geeignet.
' Eine andere Bekanntmachung jener Tage wird gleich
falls Lächeln erregen: Die beiden Residenzen Berlin und
München sind einander wieder näher gerückt, seit Anfang
1831 fährt wöchentlich eine neue Schnellpost zweimal von
Berlin nach München in 3 Tagen 19 Stunden; eine neue

Briefpost geht täglich dahin.

diesem Augenblicke in seinen Lebensgang ein
geführt hatte; er war volksthümlich geworden.
Er verließ am 31. Mai Kassel.

Die Dienststellung in Marburg nahm den
General äußerst wenig in Anspruch. Um so
mehr behielt er Muße, in seinem Sinne mittel
bar auf eine Entwickelung der Dinge zum
Guten hinzuarbeiten. Bei der Fahnenweihe der
Bürgergarde fiel ihm eine Rolle zu, welche er
nicht ganz zur Zufriedenheit der höchsten Kreise
durchführte — er sollte zu viel Selbstgefühl

haben durchblicken lassen — eine Ansprache bei
dem Festessen, in welcher u. A. das hohe Ziel
vorgesteckt wurde, den Wehrstand mit dem
Bürgerthume zu verbinden, wie Preußen das
zeige, erfuhr die seltsamste Auslegung mancher-
orten. Als Eitelkeit wurde es dem Generale

angerechnet, daß eine Anzahl Offiziere des be
liebten Führers Bild hatten entwerfen lassen,
aber bedenklich erschien es, als sogar Viele aus
der Bürgerschaft das Bild sich verschafften.

Als ein neuer Polizeidirektor für Marburg
ernannt wurde, begannen wieder Zwistigkeiten
mit dem Militairbefehlshaber; dieser bezeichnet
jenen als ängstlich, ohne Umsicht und Entschlossen
heit, sagt, er habe bei jedem Schrei der Gassen

 buben die Truppen in Bewegung setzen wollen.
Bardeleben hielt sich streng an das Gesetz, der
Beamte suchte nicht sich mit ihm zu verständigen,
nahm einen anmaßenden gebieterischen Ton an
und führte über den General Beschwerde bei
dem Ministerium des Innern. Erreichte er
auch damit nicht das Gewünschte, so wirkten
seine Klageschriften doch nachtheilig für den
General beim Regenten ein. Als eine grobe
Unordnung in Marburg vorgefallen war, beschick»
der Kommandant, weil er von der Polizei

zweckmäßige Anordnungen nicht erwartete, sämmt
liche Offiziere der Bürgergarde und mehrere
der einflußreichsten Bürgergardisten, im Ganzen
fünfzig, zu sich und stellte ihnen im Beisein
seines Adjutanten Andre ernst und auf das
eindringlichste vor, wie es eines jeden Staats
bürgers Pflicht sei, die Gesetze zu achten und
jederzeit mitzuwirken, daß die öffentliche Ruhe

 und Ordnung erhalten würde. Alle versprachen
fest dahin arbeiten zu wollen, der General ver

sichert, daß seitdem während seines Aufenthaltes
in Marburg keine Unordnungen mehr vor
gekommen seien.

Die Seinigen hatte Bardeleben seit dem Mai
hier alle um sich bis auf den älteren Sohn
Albrecht, Premierlieutenant in einem Husaren-
regimente; die schöne Umgebung Marburgs, die
angenehmsten geselligen Beziehungen, Einfachheit
und Anspruchslosigkeit der Menschen machten
der selbst einfachen, in sich glücklichen Familie


